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–  Knapp  60  Prozent  der  untersuchten  Erfrischungsgetränke
enthalten zu viel Zucker
–  Energy  Drinks  schneiden  am  schlechtesten  ab,  aber  auch
Schorlen sind zuckriger als empfohlen
– foodwatch fordert Zucker-Abgabe für Getränke-Hersteller

Berlin,  24.  August  2016.  Mehr  als  jedes  zweite
„Erfrischungsgetränk“ in Deutschland ist überzuckert. Das ist
das  Ergebnis  einer  umfassenden  Marktstudie  der
Verbraucherorganisation foodwatch. Demnach enthalten 274 von
insgesamt 463 untersuchten Produkten (59 Prozent) mehr als
fünf Prozent Zucker. In 171 Produkten (37 Prozent) stecken
sogar mehr als acht Prozent Zucker, also sechseinhalb Stück
Würfelzucker pro 250ml. Zuckergetränke mit einem Anteil von
mehr  als  fünf  Prozent  gelten  in  Großbritannien  als
überzuckert. Für sie müssen Hersteller ab 2018 eine Abgabe
zahlen. Als Anreiz für die Getränke-Industrie, den Zucker zu
reduzieren, fordert foodwatch eine ähnliche Regelung auch für
Deutschland.

„Erfrischungsgetränke machen nicht frisch, sondern krank. Es
ist höchste Zeit, dass die Bundesregierung die Hersteller mit
einer Zucker-Abgabe in die Pflicht nimmt: Entweder reduzieren
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Pepsi, Coke & Co den Zuckergehalt drastisch, oder sie müssen
sich  an  den  milliardenschweren  Gesundheitskosten  beteiligen
und  Präventionsprogramme  finanzieren“,  erklärte  Oliver
Huizinga von foodwatch.

foodwatch hat erstmals den deutschen Markt der sogenannten
Erfrischungsgetränke  umfassend  untersucht  und  dafür  alle
entsprechenden Produkte aus dem Sortiment der drei größten
Handelsketten  unter  die  Lupe  genommen.  Getestet  wurden
Limonaden,  Energy  Drinks,  Saftschorlen,  Brausen,  Eistees,
Near-Water-Getränke  und  Fruchtsaftgetränke.  Im  Schnitt
enthalten die zuckergesüßten Getränke mehr als sechs Stück
Würfelzucker je 250ml. Energy Drinks und Limonaden rangieren
ganz oben auf der Liste. Der Hersteller PepsiCo schneidet
unter  den  Branchengrößen  am  schlechtesten  ab:  Seine
Zuckergetränke enthalten im Schnitt elf Prozent Zucker.

„Flüssiger Zucker in Form von Getränken erhöht das Risiko für
Fettleibigkeit, Typ-2-Diabetes und andere Krankheiten“, sagte
Prof. Dr. med. Wieland Kiess, Direktor der Klinik für Kinder-
und  Jugendmedizin,  Universitätsklinikum  Leipzig,  bei  der
Vorstellung  der  Studie  am  Mittwoch  in  Berlin.  „Im
internationalen  Vergleich  ist  die  Gesundheitspolitik  in
Deutschland mehr als zaghaft – andere Regierungen gehen die
Fettleibigkeits-Epidemie viel konsequenter an.“

Deutschland ist eines der Länder mit dem höchsten Pro-Kopf-
Verbrauch an zuckergesüßten Getränken weltweit, mit mehr als
80 Liter pro Jahr. Aktuell sind etwa sechs Millionen Menschen
in  Deutschland  an  Typ-2-Diabetes  erkrankt.  Allein  durch
Adipositas  entstehen  in  Deutschland  jedes  Jahr  etwa  63
Milliarden Euro Folgekosten.

Die süßesten Limonaden sind „tem’s Root Beer“ des Herstellers
temetum  mit  13,4  Prozent  Zucker,  gefolgt  von  „Christinen
Lemon“ von Teutoburger Mineralbrunnen und „Mountain Dew“ von
PepsiCo. Das zuckrigste Getränk des gesamten Tests ist der
Energy Drink „Rockstar Punched Energy + Guava“ (PepsiCo) mit



16 Prozent Zucker – also 78 Gramm bzw. 26 Zuckerwürfeln je
500ml-Dose.  Das  ist  drei  Mal  so  viel,  wie  die
Weltgesundheitsorganisation (WHO) pro Tag empfiehlt – und 50
Prozent mehr als in der gleichen Menge Coca-Cola classic.

Aber auch Saftschorlen enthalten mehr Zucker als empfohlen,
darunter die „fritz – spritz Bio – Traubensaftschorle“ und die
„Bio Shorly Rote Früchte“ von Capri Sonne mit jeweils mehr als
sieben  Prozent.  Während  die  Deutsche  Gesellschaft  für
Ernährung (DGE) empfiehlt, Fruchtsaft und Wasser im Verhältnis
1:3 zu mischen, beträgt das Mischverhältnis bei den meisten
getesteten Schorlen 1:1 – was einen höheren Zuckergehalt zur
Folge  hat.  Dass  es  auch  anders  geht,  zeigt  hingegen  der
Hersteller Bad Liebenwerda mit der „Leichten Schorle Apfel“,
in der lediglich 3,3 Prozent Zucker stecken. Auch unter den
vermeintlich gesunden Near-Water-Getränken gibt es Licht und
Schatten:  Während  „Apollinaris  Lemon“  (Coca-Cola)  und  Bad
Liebenwerda „Spritzig + Citro“ keinen Zucker und auch keine
Süßstoffe enthalten, stecken in „Active O2 Lemon“ und „Active
O2 Pfirsich Weißer Tee“ mehr als 50 Gramm Zucker in einer
750ml-Flasche.

Lediglich 55 von 463 Getränken im Test sind zuckerfrei. Davon
enthalten jedoch 89 Prozent Süßstoffe. Auch süßstoffgesüßte
Getränke sind umstritten: Sie tragen zu einer Süßgewöhnung
bei,  die  eine  (zuckerreiche)  Fehlernährung  begünstigt  und
damit  womöglich  die  Entstehung  von  Übergewicht  und  Typ-2-
Diabetes fördert.

Neben  einer  zweckgebundenen  Hersteller-Abgabe  verlangt
foodwatch eine verbraucherfreundliche Nährwertkennzeichnung in
Ampelfarben  sowie  gesetzliche  Beschränkungen  der  an  Kinder
gerichteten  Werbung  mit  Sportidolen,  Comicfiguren  oder
Spielzeugbeigaben.

Links:

– foodwatch-Marktstudie zum Download: tinyurl.com/getraenke-



studie
–  Fotostrecke  mit  Rankings  und  Produkten:
tinyurl.com/foodwatch-download

Redaktionelle Hinweise:

– Faktenblatt zu den Gesundheitsgefahren von Zuckergetränken:
tinyurl.com/hpbaoz2
– Infos zur britischen Hersteller-Abgabe für Zuckergetränke:
tinyurl.com/jutpbh8
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Umfrage:  Nur  zwei  von  14
Handelsunternehmen setzen auf
Jugendschutz  bei  Energy
Drinks  –  Kinderkardiologen
und  foodwatch  fordern
gesetzliche Altersgrenze
geschrieben von Andreas | 24. August 2016
Pressemitteilung – Thema: Energy Drinks

Berlin, 18. Dezember 2015. Nur zwei von 14 Handelsunternehmen
haben konkrete Maßnahmen zum Jugendschutz bei den umstrittenen
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Energy  Drinks  ergriffen.  Das  ergab  eine  Umfrage  der
Verbraucherorganisation  foodwatch  unter  Supermarktketten,
Discountern und Drogeriemärkten.

Demnach hat die Geschäftsführung der Drogeriekette Rossmann im
Herbst  2015  angewiesen,  Energy  Drinks  nicht  länger  an
Unter-16-Jährige zu verkaufen. Mit Testkäufen in drei Filialen
konnte  foodwatch  bestätigen,  dass  diese  freiwillige
Altersgrenze angewandt wird. dm verzichtet sogar vollständig
auf  den  Verkauf  von  Energy  Drinks.  Bei
Lebensmitteleinzelhändlern  gibt  es  dagegen  bislang  keine
Verkaufsbeschränkung  für  die  Getränke,  wie  die  Unternehmen
Aldi Nord und Süd, Globus, Kaisers Tengelmann, Kaufland, Lidl,
Norma,  Penny,  Real  und  Rewe  auf  Anfrage  von  foodwatch
bestätigten. Edeka gab lediglich an, dass es in einzelnen
Regionen unverbindliche „Empfehlungen“ gebe, Energy Drinks nur
an  mindestens  16-Jährige  abzugeben.  Globus  erklärte  zudem
gegenüber foodwatch, die Abgabe an Kinder und Jugendliche zu
„prüfen“.  Andere  Handelsunternehmen  verwiesen  auf  fehlende
gesetzliche Vorgaben. „Für diese Getränkesorte gibt es kein
gesetzlich  festgelegtes  Alter  für  den  Verkauf“,  begründete
exemplarisch  Real  den  Verzicht  auf  Jugendschutzmaßnahmen.
Drogerist Müller verweigerte eine Auskunft.

„Die Umfrage zeigt: Ohne eine verbindliche Altersgrenze wird
der Jugendschutz nicht durchzusetzen sein“, erklärte Oliver
Huizinga,  Experte  für  Lebensmittelmarketing  bei  foodwatch.
„Bundesernährungsminister  Christian  Schmidt  ist  auf  dem
Holzweg,  wenn  er  hier  allein  auf  Aufklärung  und  die
freiwillige Mithilfe des Handels setzt. Wenn er Kinder besser
vor den Risiken von Energy Drinks schützen will, kommt er an
verbindlichen Regelungen nicht vorbei.“

Dr. Martin Hulpke-Wette, niedergelassener Kinderkardiologe aus
Göttingen  und  Sprecher  der  Arbeitsgruppe  Prävention  der
Deutschen Gesellschaft für Pädiatrische Kardiologie erklärte:
„Kinder gehen mit dem Konsum von Energy Drinks erhebliche
gesundheitliche Risiken ein. Vor allem ein Dauerkonsum kann



die  Herzfunktion  schädigen.  Es  ist  inakzeptabel,  dass  die
Politik dies auch noch unterstützt, indem sie die Produkte
ohne Altersgrenze für den Verkauf zulässt!“

Energy Drinks können Herzrhythmusstörungen, Krampfanfälle und
Nierenversagen verursachen. Sogar Todesfälle werden mit den
Getränken  in  Verbindung  gebracht.  Insbesondere  Jugendliche
sind gefährdet: Sie verzehren nachweislich gefährlich große
Mengen. Jeder vierte jugendliche Konsument in der EU trinkt
drei oder mehr Dosen auf einmal und überschreitet damit selbst
die für Erwachsene maximal empfohlene Koffein-Menge von 200
Milligramm.

Als erstes europäisches Land hatte Litauen den Verkauf von
Energy Drinks an Unter-18-Jährige verboten. Diese Regelung –
damals initiiert vom heutigen EU-Gesundheitskommissar Vytenis
Andriukaitis – gilt seit November 2014.

Die Forderung nach einer Altersgrenze haben neben foodwatch
und  der  Gesellschaft  der  Europäischen  Kinderkardiologen
bereits  Experten  der  Weltgesundheitsorganisation,  der
Verbraucherzentrale  Bundesverband  sowie
Verbraucherschutzpolitiker von SPD und Grünen vertreten. Das
Bundesernährungsministerium  lehnt  dies  jedoch  bislang  ab  –
stattdessen  kündigte  Minister  Christian  Schmidt  im  Herbst
dieses Jahres eine steuerfinanzierte, rund 100.000 Euro teure
Aufklärungskampagne an, durch die der Konsum von Energy-Drinks
bei Jugendlichen reduziert werden soll.

Links:

–  E-Mail-Aktion  für  eine  Altersgrenze  bei  Energy  Drinks:
www.foodwatch.de/aktion-energydrinks

Redaktioneller Hinweis:

– Bildmaterial, Schaubilder zur Umfrage und weitere Downloads:
www.tinyurl.com/q5ba8a3



Quellen und weiterführende Links:

–  Vollständige  Fragen  und  Antworten  der  foodwatch-Umfrage:
www.umfrage-energy.foodwatch.de

–  Aktuelle  Koffein-Risikobewertung  der  europäischen
Lebensmittelbehörde  EFSA  (2015):
www.efsa.europa.eu/en/efsajournal/pub/4102.htm

–  Konsumstatistiken  der  EFSA  zu  Energy  Drinks  (2013):
www.efsa.europa.eu/de/supporting/doc/394e.pdf

– Studie von WHO-Experten zu Gesundheitsrisiken durch Energy
Drinks  (2014):
journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpubh.2014.00134/full

Pressekontakt:

Martin Rücker
E-Mail: presse@foodwatch.de
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Bundesernährungsminister
Christian Schmidt
geschrieben von Andreas | 24. August 2016
Pressemitteilung – Thema: Energy Drinks

Berlin, 14. September 2015. foodwatch hat die Ankündigung von
Bundesernährungsminister  Christian  Schmidt  kritisiert,
anstelle  von  Regulierungsmaßnahmen  eine  Aufklärungskampagne
über die Risiken von Energy Drinks zu starten. Dies ist nach
Auffassung der Verbraucherorganisation verfehlt, schließlich
warnen  Gesundheitsexperten  weltweit  vor  den  stark
koffeinhaltigen Lifestyle-Getränken. Besonders die kleineren,
hochkonzentrierten Energy Shots stehen in der Kritik.

„Herr Schmidt bürdet die Kosten für riskante Produkte der
Allgemeinheit  auf,  um  bloß  keine  Entscheidung  gegen  die
Interessen von Red Bull & Co. treffen zu müssen. Der Minister
erkennt zwar das Risiko der Getränke – doch was dann folgt,
ist  eine  bemerkenswerte  Form  von  Politikverweigerung:  Die
Hersteller  dürfen  ihre  Energy  Shots  und  Energy  Drinks
weiterhin  ungehindert  an  Kinder  und  Jugendliche  verkaufen,
weil Herr Schmidt mit Steuergeldern eine Kampagne finanziert
und über die Risiken aufklärt“, erklärte foodwatch-Sprecher
Martin Rücker.

foodwatch forderte eine Altersgrenze für Energy Drinks ab 18
Jahren sowie ein Verbot der hochkonzentrierten Shots.

Energy  Drinks  werden  mit  Herzrhythmusstörungen,
Krampfanfällen,  Nierenversagen  und  sogar  Todesfällen  in
Verbindung gebracht. Experten der Weltgesundheitsorganisation
(WHO)  hatten  im  Oktober  2014  eine  Studie  zu  den
Gesundheitsrisiken  veröffentlicht  und  ein  Verkaufsverbot  an
Kinder und Jugendliche ausdrücklich empfohlen. Dennoch lehnte
Bundesernährungsminister  Christian  Schmidt  regulative
Maßnahmen ab.
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Einer  im  Mai  2015  publizierten  Studie  der  Europäischen
Lebensmittelbehörde EFSA zufolge konsumiert fast jeder dritte
Erwachsene Energydrinks. Durch den süßen Geschmack und das
gezielte Marketing sind die Produkte – anders als etwa der
ebenfalls stark koffeinhaltige Kaffee – gerade bei Kindern und
Jugendlichen beliebt: 68 Prozent der Teenager greifen zu den
Getränken. Besonders kritisch sehen Experten die kleineren,
stark konzentrierten Energy Shots. Deren Koffeinkonzentration
ist nur aufgrund eines rechtlichen Kniffs zulässig: Statt als
Lebensmittel  wurden  sie  als  „Nahrungsergänzungsmittel“
definiert.  Damit  wurden  die  für  Lebensmittel  geltenden
Höchstgrenzen  außer  Kraft  gesetzt,  die  Gefahr  einer
Überdosierung  ist  besonders  groß.

Link:
E-Mail-Aktion:  Keine  Energy-Drinks  an  Kinder!
www.foodwatch.de/aktion-energydrinks

Quellen:
–  Aktuelle  Koffein-Risikobewertung  der  EFSA  (2015):
www.efsa.europa.eu/en/efsajournal/pub/4102.htm
–  Konsumstatistiken  der  EFSA  zu  Energy  Drinks  (2013):
www.efsa.europa.eu/de/supporting/doc/394e.pdf
– Studie von WHO-Experten zu Gesundheitsrisiken durch Energy
Drinks  (2014):
journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpubh.2014.00134/full
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Jahren sowie ein Verbot der hochkonzentrierten Shots.

Energy  Drinks  werden  mit  Herzrhythmusstörungen,
Krampfanfällen,  Nierenversagen  und  sogar  Todesfällen  in
Verbindung gebracht. Experten der Weltgesundheitsorganisation
(WHO)  hatten  im  Oktober  2014  eine  Studie  zu  den
Gesundheitsrisiken  veröffentlicht  und  ein  Verkaufsverbot  an
Kinder und Jugendliche ausdrücklich empfohlen. Dennoch lehnte
Bundesernährungsminister  Christian  Schmidt  regulative
Maßnahmen ab.

Einer  im  Mai  2015  publizierten  Studie  der  Europäischen
Lebensmittelbehörde EFSA zufolge konsumiert fast jeder dritte
Erwachsene Energydrinks. Durch den süßen Geschmack und das
gezielte Marketing sind die Produkte – anders als etwa der
ebenfalls stark koffeinhaltige Kaffee – gerade bei Kindern und
Jugendlichen beliebt: 68 Prozent der Teenager greifen zu den
Getränken. Besonders kritisch sehen Experten die kleineren,
stark konzentrierten Energy Shots. Deren Koffeinkonzentration
ist nur aufgrund eines rechtlichen Kniffs zulässig: Statt als
Lebensmittel  wurden  sie  als  „Nahrungsergänzungsmittel“
definiert.  Damit  wurden  die  für  Lebensmittel  geltenden
Höchstgrenzen  außer  Kraft  gesetzt,  die  Gefahr  einer
Überdosierung  ist  besonders  groß.

Link:
E-Mail-Aktion:  Keine  Energy-Drinks  an  Kinder!
www.foodwatch.de/aktion-energydrinks

Quellen:
–  Aktuelle  Koffein-Risikobewertung  der  EFSA  (2015):
www.efsa.europa.eu/en/efsajournal/pub/4102.htm
–  Konsumstatistiken  der  EFSA  zu  Energy  Drinks  (2013):
www.efsa.europa.eu/de/supporting/doc/394e.pdf
– Studie von WHO-Experten zu Gesundheitsrisiken durch Energy
Drinks  (2014):
journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpubh.2014.00134/full
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Energy  Drinks:  EU-
Lebensmittelsicherheitsbehörd
e bestätigt Gesundheitsrisiko
für  jeden  vierten
jugendlichen  Konsumenten  –
foodwatch  fordert
Verkaufsstopp von Red Bull &
Co. an Minderjährige
geschrieben von Andreas | 24. August 2016
Pressemitteilung – Thema: Energy Drinks

Berlin, 28. Mai 2015. Eine aktuelle Studie der Europäischen
Lebensmittelsicherheitsbehörde  EFSA  bestätigt:  Vor  allem
Jugendliche nehmen durch Energy Drinks gefährlich viel Koffein
zu  sich.  Die  Verbraucherorganisation  foodwatch  forderte
Bundesernährungsminister Christian Schmidt auf, die Warnungen
aus der Wissenschaft endlich ernst zu nehmen und den Verkauf
der  umstrittenen  Wachmacher  an  Kinder  und  Jugendliche  zu
untersagen.  Experten  der  Weltgesundheitsorganisation  WHO
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empfehlen  schon  länger  eine  solche  Altersbeschränkung.  Das
Bundesministerium lehnt dies bislang ab.

„Nichts sehen, nichts hören, nichts sagen – beim Thema Energy
Drinks verhält sich Bundesernährungsminister Schmidt wie die
berühmten drei Affen: Obwohl die EU-Lebensmittelbehörde sowie
die  zuständige  deutsche  Behörde  vor  Risiken  warnen  und
Experten der Weltgesundheitsorganisation einen Verkaufsstopp
von Red Bull & Co. an Minderjährige empfehlen, ignoriert Herr
Schmidt  beharrlich  alle  Warnungen“,  kritisierte  Oliver
Huizinga von der Verbraucherorganisation foodwatch.

Die  gestern  veröffentlichte  EFSA-Studie  zeigt,  dass  viele
Jugendliche  durch  Energy  Drinks  zu  viel  Koffein  zu  sich
nehmen.  Die  EU-Behörde  hat  erstmals  einen  Höchstwert  für
Koffein ermittelt, wonach Erwachsene bei einer Einzeldosis von
200  Milligramm  Koffein  keine  Nebenwirkungen  zu  erwarten
hätten. Doch laut der EFSA-Untersuchung trinkt jeder vierte
Jugendliche in der EU (zwischen 11 und 17 Jahren), der zu
Energy  Drinks  greift,  drei  oder  mehr  Dosen  davon  –  und
überschreitet dadurch die maximal empfohlenen 200 Milligramm
Koffein (vgl. Table 4, S. 29 der EFSA-Studie).

Sowohl  das  Bundesernährungsministerium  als  auch  die
Wirtschaftsvereinigung  Alkoholfreie  Getränke  (wafg)  rechnen
die  Energy-Drinks-Problematik  jedoch  klein,  kritisierte
foodwatch. Das Bundesministerium behauptete kürzlich, Energy-
Drinks hätten „so gut wie keine statistische Bedeutung“ für
die Koffeinaufnahme von Jugendlichen. Auch die wafg behauptete
gestern in einer Pressemitteilung, der Anteil von Energydrinks
an  der  gesamten  täglichen  Koffeinaufnahme  bei  Jugendlichen
läge in Deutschland „unter einem Prozent“. Diese Aussagen sind
allerdings nicht haltbar: Die zugrunde liegende Statistik aus
der EFSA-Untersuchung (Appendix E, S. 106 der EFSA-Studie)
basiert im Falle Deutschlands auf einer Erhebung, die zum
einen bereits neun Jahre alt ist und zum anderen nur 6-11-
jährige  Kinder  umfasst  –  beides  hat  die  EFSA  gegenüber
foodwatch bestätigt. Aussagen über den Energy-Drink-Konsum von



Jugendlichen sind auf dieser Basis nicht machbar.

Energy Drinks sind vor allem bei bei Kindern und Jugendlichen
beliebt: Der EFSA zufolge greifen 68 Prozent der Jugendlichen
in  der  EU  zu  den  Getränken.  Hochverzehrer  sind  besonders
gefährdet,  Nebenwirkungen  wie  Herz-Rhythmus-Störungen,
Krampfanfälle oder Nierenversagen zu erleiden. Durch den süßen
Geschmack und das gezielte Marketing mit Extremsportlern sind
die kalten Getränke nicht vergleichbar etwa mit dem ebenfalls
stark koffeinhaltigen Kaffee.

Link:
foodwatch-Protestaktion  für  eine  Altersbeschränkung  für  den
Verkauf  von  Energy  Drinks:
www.foodwatch.de/aktion-energydrinks

Redaktioneller Hinweis:
–  Aktuelle  Koffein-Risikobewertung  der  EFSA  (2015):
www.efsa.europa.eu/en/efsajournal/pub/4102.htm
–  Konsumstatistiken  der  EFSA  zu  Energy  Drinks  (2013):
www.efsa.europa.eu/de/supporting/doc/394e.pdf
– Studie von WHO-Experten zu Gesundheitsrisiken durch Energy
Drinks  (2014):
journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpubh.2014.00134/full
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Bundestag:  Bundesregierung
rechnet  Energy-Drinks-
Problematik  klein  –
Ministerium  will
Aufklärungskampagne  über
Risiken  starten  –  foodwatch
fordert Richtigstellung
geschrieben von Andreas | 24. August 2016
Pressemitteilung – Thema: Energy Drinks

Berlin,  24.  März  2015.  Die  Bundesregierung  will  eine
„Aufklärungskampagne“  über  die  Risiken  von  Energy  Drinks
starten, lehnt weitere Maßnahmen wie eine Altersgrenze für die
Getränke  jedoch  bislang  ab.  Das  geht  aus  einer  noch
unveröffentlichten Antwort des Ernährungsministeriums vom 19.
März  2015  auf  eine  Anfrage  der  Grünen-Bundestagsfraktion
hervor,  die  der  Verbraucherorganisation  foodwatch  vorliegt.
Seine  Ablehnung  weitergehender  Maßnahmen  begründete  das
Ministerium allerdings mit falschen Zahlen: Es verkleinerte
die Zahl der Risiko-Konsumenten auf die Hälfte.

Energy-Drinks hätten „so gut wie keine statistische Bedeutung“
für die Koffeinaufnahme von Kindern und Jugendlichen, heißt es
in  der  Antwort.  Der  Anteil  der  Jugendlichen,  die  die  von
Behörden empfohlene Höchstdosis an Koffein durch den Verzehr
von  Energy  Drinks  überschritten,  liege  bei  acht  Prozent,
schrieb  die  Parlamentarische  Staatssekretärin  Maria
Flachsbarth (CDU) unter Berufung auf eine Stellungnahme der
Europäischen  Lebensmittelbehörde  EFSA.  Tatsächlich  ist  die
Risikogruppe  gemäß  EFSA-Stellungnahme  mit  16  Prozent  der
Jugendlichen  doppelt  so  groß.  Bei  den  vom  Ministerium
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genannten 8 Prozent handelt es sich lediglich um diejenigen
Jugendlichen, die die Höchstmenge beim Sport überschreiten.
Hinzu kommt, dass die Höchstmengen-Empfehlung der EFSA für
Erwachsene gilt – für Kinder und Jugendliche gibt es bislang
überhaupt keine offiziellen Werte.

„Das  Ministerium  hat  nicht  nur  gegenüber  dem  Bundestag
nachweislich falsche Angaben gemacht, sondern will offenbar
auch gegenüber der Öffentlichkeit das Risiko Energy Drinks
kleinreden  –  das  ist  inakzeptabel“,  kritisierte  Oliver
Huizinga  von  foodwatch.  „Ein  Problem  verschwindet  nicht
einfach, wenn man es künstlich kleinrechnet.“ foodwatch hat
Staatssekretärin Maria Flachsbarth aufgefordert, die falschen
Angaben  unverzüglich  richtigzustellen.  Angesichts  der
bekannten gesundheitlichen Risiken forderte foodwatch erneut
eine Altersgrenze für Energy Drinks ab 18 Jahren.

Energy  Drinks  werden  mit  Herzrhythmusstörungen,
Krampfanfällen,  Nierenversagen  und  sogar  Todesfällen  in
Verbindung gebracht. Experten der Weltgesundheitsorganisation
(WHO)  hatten  im  Oktober  2014  eine  Studie  zu  den
Gesundheitsrisiken  veröffentlicht  und  ein  Verkaufsverbot  an
Kinder und Jugendliche ausdrücklich empfohlen. Der EFSA-Studie
zufolge konsumiert fast jeder dritte Erwachsene Energydrinks.
Durch den süßen Geschmack und das gezielte Marketing sind die
Produkte – anders als etwa der ebenfalls stark koffeinhaltige
Kaffee  –  gerade  bei  Kindern  und  Jugendlichen  beliebt:  68
Prozent der Teenager greifen zu den Getränken.

In der noch unveröffentlichten gesamten Antwort auf die Kleine
Anfrage  der  Grünen  (Bundestagsdrucksache  18/4237  –  Kleine
Anfrage)  argumentiert  das  Bundesernährungsministerium  nach
Auffassung von foodwatch höchst fragwürdig. Zu den Energy-
Shots – einer besonders hoch konzentrierten Form der Energy
Drinks – gibt es an, dass der Bundesregierung „keine genauen
Daten“  über  die  am  deutschen  Markt  erhältlichen  Produkte
vorlägen.  Richtig  ist  jedoch,  dass  Energy  Shots
lebensmittelrechtlich als Nahrungsergänzungsmittel gelten und



solche  Produkte  gegenüber  den  Behörden  angezeigt  werden
müssen.  Das  staatliche  Bundesinstitut  für  Risikobewertung
(BfR)  hatte  Energy  Shots  bereits  2009  als  „nicht  sicher“
eingestuft,  politische  Maßnahmen  lehnte  die  Bundesregierung
bislang jedoch ab. foodwatch spricht sich bei den Shots für
ein Verkaufsverbot aus.

Link:
• E-Mail-Aktion für eine Altersgrenze bei Energy Drinks und
ein  Verkaufsverbot  für  hochkonzentrierte  Energy  Shots:
www.foodwatch.de/aktion-energydrinks

Redaktioneller Hinweis:
•  Antwort  der  Bundesregierung  auf  die  Kleine  Anfrage  der
Grünen-Bundestagsfraktion: bit.ly/1DSJFDm
• Entwurf der EFSA-Stellungnahme: bit.ly/1bq3Ool
• Studie von WHO-Experten: bit.ly/1ClDeXv
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für  Jugendliche  –  foodwatch
fordert Verkaufsstopp von Red
Bull & Co. an Minderjährige
geschrieben von Andreas | 24. August 2016
Berlin, 19.01.2015
Eine  aktuelle  Studie  der  Europäischen
Lebensmittelsicherheitsbehörde  EFSA  bestätigt:  Vor  allem
Jugendliche nehmen durch Energy Drinks gefährlich viel Koffein
zu  sich.  Die  Verbraucherorganisation  foodwatch  forderte
Bundesernährungsminister Christian Schmidt auf, die Warnungen
aus der Wissenschaft endlich ernst zu nehmen und den Verkauf
der  umstrittenen  Wachmacher  an  Kinder  und  Jugendliche  zu
untersagen.  Experten  der  Weltgesundheitsorganisation  WHO
empfehlen schon länger, den Verkauf an Kinder und Jugendliche
einzuschränken.

„Die  EU-Lebensmittelbehörde  sowie  die  zuständige  deutsche
Behörde warnen vor Risiken der Energy Drinks, Experten der
Weltgesundheitsorganisation empfehlen einen Verkaufsstopp an
Minderjährige  –  aber  Bundesernährungsminister  Schmidt
ignoriert  beharrlich  alle  Warnungen“,  kritisierte  Oliver
Huizinga von der Verbraucherorganisation foodwatch.

Die aktuelle Studie der EFSA zeigt, dass Jugendliche, die
besonders oft zu Energy Drinks greifen, zu viel Koffein zu
sich nehmen. Im Rahmen einer aktuellen Risikobewertung hatte
die Behörde vergangene Woche erstmals einen Höchstwert für
Koffein ermittelt: Bei einer Dosis von drei Milligramm pro
Kilogramm Körpergewicht hätten Erwachsene keine Nebenwirkungen
durch Koffein zu erwarten, so die Studie. Auch für Kinder und
Jugendliche  könnten  drei  Milligramm  Koffein  pro  Kilogramm
Körpergewicht  als  Orientierungswert  dienen.  Ein  12-jähriger
Junge  mit  50  kg  Körpergewicht  überschreitet  nach  dieser
Rechnung schon mit einer 0,5 L Dose eines Energy Drinks diese
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Grenze. Millionen Jugendliche in Europa konsumieren allerdings
regelmäßig deutlich mehr der Getränke: In fünf von 13 EU-
Mitgliedstaaten,  die  die  EFSA-Forscher  untersucht  hatten,
nehmen  Jugendliche  mehr  Koffein  auf  als  empfohlen.  In
Deutschland gelten bis zu 6,6 Prozent der Jugendlichen als
„Hochverzehrer“  und  überschreiten  die  EFSA-Höchstmengen  für
Koffein. Als wesentliche Quelle für die Koffeinaufnahme unter
Jugendlichen nennt die EFSA Energy Drinks.

Durch den süßen Geschmack und das gezielte Marketing sind die
Produkte – anders als etwa der ebenfalls stark koffeinhaltige
Kaffee – gerade bei Kindern und Jugendlichen beliebt: Einer
früheren EFSA-Studie zufolge greifen 68 Prozent der Teenager
zu den Getränken. Davon sind laut EFSA 12 Prozent „high cronic
consumers“ (Konsum mindestens viermal wöchentlich) sowie 12
Prozent  „high  acute  consumers“  (mehr  als  ein  Liter  pro
Konsum).  Hochverzehrer  sind  besonders  gefährdet,
Nebenwirkungen wie Herz-Rhythmus-Störungen, Krampfanfälle oder
Nierenversagen zu erleiden.

Das deutsche Lebensmittelrecht gebietet es, „den Schutz der
Verbraucherinnen und Verbraucher durch Vorbeugung gegen eine
oder  Abwehr  einer  Gefahr  für  die  menschliche  Gesundheit
sicherzustellen“  (LFGB,  §  1  (1)).  Vorsorgliche  Maßnahmen
gebietet auch das übergeordnete europäische Lebensmittelrecht.

Ende  2014  hatte  Litauen  als  weltweit  erstes  Land  ein
Abgabeverbot von Energy Drinks an Kinder und Jugendliche in
Kraft gesetzt.
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